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Deutschsprachige (Chan-)Son(g)s sind ja nicht grad in Mode, auch wenn es dafür noch immer ein 
gutes Publikum gibt. Allerdings beschränken sich sowohl die Live-Präsentationen, wie etwa bei den 
hausbackenen Songs an einem Sommerabend auf Kloster Banz, oder die Tonträgerproduktionen auf 
ein überschaubares Maß. Nun hat sich Einer aufgemacht, dem Genre neues Leben einzuhauchen, der 
hörbar in der Tradition eines Reinhard Mey (hier als bekanntester Vertreter der Zunft genannt) steht. 
Selbstgeschriebene Songs aus dem Alltagsleben, mit leichter Hand und geschmeidiger Zunge 
vorgetragen, jenseits von Kiez-Lyrik, Weltuntergangs-Romantik oder Betroffenheits-Geheule, aber 
mit Hirn und Charme gemacht - das kann durchaus auch in gemäßigten Rock-Kreisen mit 
Familienanschluss angetestet werden. 
Das kommt nicht von ungefähr. Dr. Jürgen Schwab (nicht zu verwechseln mit dem rechtsextremen 
Publizisten) kann auf eine bewegte berufliche Laufbahn zurückblicken, die über ein 
naturwissenschaftliches Studium zur Musikpädagogik mit Promotion führte. Parallel dazu arbeitete 
er als freischaffender Musiker, Journalist und Musikkritiker. Als Autor der Bücher "Die Gitarre im 
Jazz" und "Der Frankfurt Sound - eine Stadt und ihre Jazzgeschichte(n)", dem 'Hessenbuch' des Jahres 
2004, sowie als Musikwissenschaftler mit verschiedenen Lehraufträgen an deutschen Unis erlangte 
er in entsprechenden Kreisen Bekanntheit. Seit 2005 ist er auch musikalischer Begleiter auf der 
Gitarre von Fritz Rau bei dessen Vorträgen.

Was die musikalische Qualität betrifft, schwinden schon beim ersten englisch gesungenen Titel 
"Autumn Colored Day" (ein schönes Duett mit Nathalie Putsche) jegliche Zweifel. Herr Schwab ist ein 
guter Chansonier und ein mindestens ordentlicher Gitarrist. Seine Stücke passen, das ist eingängige, 
aber ansprechende Tondichtkunst. Bei den folgenden kommt der Sprachfaktor dazu, der sich 
bekanntlich im eigenen Idiom weniger leicht ausblenden lässt. Die 'leichte Muse' hat den in Hanau 
Lebenden herzhaft geküsst, der seine Zuhörer nicht ernsthaft mit irgendwelchen Befindlichkeiten 
belasten will. Lieder, die durch den Raum schweben wie Kaffeeduft mit Zigarettenrauch und auch bei 
weniger erfreulichen Themen keinen allergischen Schock verursachen. Es geht (natürlich) um Gefühle 
in den diversen Lebenslagen, als Partner, als Vater, als Macher, aber auch um hintersinnige 
Beobachtung von alltäglichen Situationen. Die gekonnt gedrechselten Texte haben Witz und 
Feinsinn, die Arrangements Charme und Wärme. Ja, da stimme ich gern zu - das hat Niveau! Und 
Springsteens Cover "Streets Of Philadelphia" kommt auf meinen persönlichen Winter-Sampler, zumal 
mir hier auch der leicht rauchige Gesang zur Picker-Gitarre sehr gut gefällt.
Die Arrangements sind abwechslungsreich, ebenso die Stile, mit denen er seine Geschichten erzählt. 
Meist ist eine ordentliche Portion Swing dabei und die Begleittruppe groovt professionell locker. Es 
gibt Poetisches und Elegisches mit leiser Begleitung oder melodramatischer Aufbereitung, Poppiges, 
luftiger Lounge-, Bar- und Bigband-Jazz und auch das Gediegene vom Liedermacher. Manche Melodie 
kennt man schon, auch nicht jede Story ist brandneu, aber daran wird sich sicher niemand ernsthaft 
stören.

Review vom 16.01.2011

Norbert Neugebauer
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Ich war nie Fan von dem netten, immer augenzwinkernden Mey, dem ewigen großen Jungen mit der 
Nickelbrille, der, trotz spätpubertärer Lederjacke, niemand mit seinen Träller-Songs weh getan hat. 
Der dem deutschen Lied aber ein paar Strophen zufügte, die zum Volksgut wurden und ihm sicher 
einen ruhigen Lebensabend bescheren. Ob das Jürgen Schwab auch schafft, weiß ich nicht. Nein, er 
ist nicht sein Co-Pilot über den Wolken. Aber einer, der jetzt die gleiche Route fliegt, mit einem 
wesentlich moderneren und komfortableren Airliner. Die Zielgruppe ist damit klar, aber der 'gemeine 
Rockfan' gehört nicht dazu. Vielleicht macht er ja mal eine rein englischsprachige Scheibe, dann wär 
ich vielleicht öfters mit an Bord. "Heute noch" ist ein gut gemachtes, modernes deutsches Chanson-
Album, bei dem natürlich auch ein grafisch schön gestaltetes Booklet mit den Texten nicht fehlen 
darf. Unseren ROCKTIMES-Lesern empfehlen wir erstmal eine Neigungs-Hörprobe vor dem Kauf! 
Meine Anspielempfehlungen sind "Heute noch" und die liebevoll-augenzwinkernde Hommage "Der 
alte Fritz" an die Veranstalter-Legende.

Journal Frankfurt, April 2010
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Musik, die dem Ohr schmeichelt: CD "Heute noch" von Jürgen Schwab

Der Musikwissenschaftler und Vollblutmusiker Dr. Jürgen Schwab hat in 
seine aktuelle CD viel Gefühl, eigene Erfahrungen und swingenden Sound 
verpackt. 

Eigentlich wollte Jürgen Schwab Arzt werden. Sein Medizinstudium hat er bis zum Physikum 
durchgezogen, dann aber zur Musikpädagogik gewechselt, unter anderem am Berklee College of 
Music in Boston studiert und in der hessischen Universitätsstadt Gießen promoviert. Ihm sind "das 
beste Buch, das je über Jazz in Deutschland gedruckt wurde" (Siegfried Schmidt-Joos, SFB), "Der 
Frankfurt Sound - eine Stadt und ihre Jazzgeschichte(n)", zu verdanken sowie Konzertkritiken in der 
FAZ und im hessischen Rundfunk. Aber Jürgen Schwab ist auch ein hervorragender Gitarrist, 
Komponist, Arrangeur und Sänger. Seine in 2010 produzierte CD "Heute noch“ ist der beste Beweis. 
Jürgen Schwab überzeugt bei allen Songs durch nachdenklich-ironische Texte, ideenreiche 
Arrangements mit kongenialer Instrumentalbegleitung, die durch Elke Diepenbecks stimmliche 
Verstärkung ein zusätzliches Sahnehäubchen erhalten.

Jazzige Elemente, die mitreißen - professionelle und ideenreiche Arrangements

Seiner Liebe zum Jazz hat Jürgen Schwab in dem 2010 erschienenen Album "Heute noch" einen 
festen Platz eingeräumt. Wunderbare Saxophonsolos von Jan Beiling wie beim heftig swingenden 
Blues "Frauenschwarm" lassen das Herz eines jeden Jazz-Fans ein paar Takte schneller schlagen. "Der 
alte Fritz", ein Stück, das Jürgen Schwab seinem Freund Fritz Rau, dem legendären 
Konzertveranstalter und Jazz-Freund, gewidmet hat, sprüht vor Witz, Zuneigung und jazzigen 
Elementen. Da fetzt der Bass (Hanns Höhn) im Hintergrund, Andreas Neubauer an den Drums gibt 
den Rhythmus vor, Gitarre und E-Piano (Ulf Kleiner) gestalten das Leitmotiv und führen die Melodie 
vielschichtig weiter.

Gefühlvoll und schmeichelnd - Rock, Blues, Jazz und Emotionen

Kraftvoller Blues, ein bisschen Rock, viel Jazz, aber noch viel mehr Gefühl schwingen in den Liedern 
mit, die von Jürgen Schwab komponiert, getextet und arrangiert wurden. Die Inhalte erzählen vom 
prallen Leben, stimmen bisweilen nachdenklich, stürzen aber den Zuhörer durch ihre ironischen 
Passagen keineswegs in depressive Stimmung. Im Gegenteil, sie sind eher erheiternd und erinnern 
fast schon liebevoll an die eigenen Schwächen. Hierbei setzt Jürgen Schwab musikalische Akzente mit 
der Gitarre und erzeugt durch sein virtuoses Spiel ein Gänsehautgefühl. Entspannende, zarte Töne 
und mitreißender Rhythmus halten sich dabei die Waage, so dass nie Langeweile aufkommt.

"Streets of Philadelphia" einziger Cover-Song

Zwölf der Titel auf der CD "Heute noch" stammen einzig und allein aus der Feder von Jürgen Schwab. 
Einen Cover-Song hat er als letztes Stück ausgewählt, vermutlich deshalb, weil er sich dabei an der 
Gitarre so richtig austoben und Bruce Springsteens vielfach ausgezeichnete Ballade "Streets of 
Philadelphia" mit virtuoser Zupfmusik untermalen kann. Das klingt ganz anders als das Original von 
Bruce Springsteen – eben nach Jürgen Schwab. (Ruth Weitz)
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Hanauer Anzeiger, 19.11.2010
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Jürgen Schwab solo - Konzertrezensionen

Aalener Nachrichten, 22.2.2011
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Offenbach Post, 20.12.2010
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Taunuszeitung, 17.02.2011
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Fritz Rau und Jürgen Schwab - Pressestimmen

Aachener Zeitung, 5.10.2010
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Eschweiler Zeitung, 8.10.2010
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Main-Echo, 29.10.2010

Aus dem Artikel: “Die Freiheit, die der Jazz gibt, ist die Improvisation“, sagte Rau. Jürgen Schwab 
bewies die Korrektheit dieser These mit seiner Interpretation von „How high the moon“, einem von 
William Morgan Lewis komponierten Jazz-Standard, den er mit brillantem Gitarrenspiel umsetzte.“

Pegnitz-Zeitung, 16.11.2010 

FRITZ RAU: Der Backstage-Mann im Mittelpunkt

Ließen sich zu Recht feiern nach 
ihrem Auftritt in Lauf. 
Konzertveranstalter-Legende Fritz 
Rau (rechts) mit Sänger und 
Gitarrist Jürgen Schwab, der Raus 
Ausführungen musikalisch perfekt 
untermalte. 
(Foto: Stegmeier)

Auszug aus dem Artikel:  „Begleitet 
wird Rau bei seinen Lesungen –
mittlerweile über 400 seit 
Erscheinen seiner Biographie vor 
fünf Jahren – von Sänger und 

Gitarrist Jürgen Schwab. Die jeweiligen Abschnitte des Buchs illustriert Schwab mal jazzig mit „The 
Sunny Side of the Street“, mal mit einem selbst komponierten Blues. Beim Kapitel „Bruce 
Springsteen“, den Rau als überaus bescheidenen und bodenständigen Menschen zeichnet, 
interpretiert Schwab eindrucksvoll dessen „Streets of Philadelphia“. Das Thema der revolutionären 
Musik der 60er und 70er Jahre, beginnend mit Woodstock, untermalt er mit Dylans „The Times They 
Are A-Changin‘“. Jürgen Schwab ist ein versierter und kongenialer Partner und Stich-wortgeber, der 
seine Zuneigung zum gelegentlich cholerischen, aber stets liebenswerten Rau in der charmant-
witzigen Hommage „Der alte Fritz“ zum Ausdruck bringt.“
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Schwäbische Post, 10.3.2010
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Friedberger Kreisanzeiger, 13.11.2010
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Kölner Stadtanzeiger, 7.1.2011

Aus dem Artikel: „Oftmals könnte man in der Siegburger Gaststätte „Zum Fass“ eine Fliege husten 
hören, so leise ist es da. Rau liest aus seinen Memoiren „50 Jahre Backstage“, mehr als 100 Zuhörer 
jeglichen Alters hängen an seinen Lippen. Und sie lauschen auch dem Musiker Jürgen Schwab, der 
Raus Vortrag auf der Gitarre begleitet, mit Stücken, die dem großen Mann viel bedeuten.“

Die Kölnische Rundschau vom 7.1.2011 über den gleichen Abend:

„Ein besonderer Moment des Abends, als Jürgen Schwab, als Hommage an Springsteen und den an 
Aids verstorbenen Freddy Mercury zugleich, „Streets of Philadelphia“ in einer sehr feinen, sehr 
ruhigen Fassung spielt.“

Weitere Auszüge

„Zwei humorvolle und nachdenkliche Stunden voller Anekdoten. Hervorragend an der Gitarre und 
als Sänger Jürgen Schwab mit Blues- und Rock-Titeln sowie eigenen Kompositionen.“ (Schwäbische 
Zeitung) 

„Deutschlands bekanntester Konzertveranstalter erzählte im Schlosskeller von seinem bewegten 
Leben … mit seinem Bühnenpartner, dem Gitarristen Jürgen Schwab, der zu jeder Erzählphase 
passende Titel beizutragen wusste.“ (Nürtinger Zeitung) 

„Lebhaft plaudert Fritz Rau aus dem Nähkästchen der deutschen Konzertkultur, die er geprägt hat. 
Klar, dass die Lesung nicht ohne Musik auskommt: Gitarrist Jürgen Schwab lässt den Jazz-Standard 
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'How high the moon' erklingen, bei dem Rau in sich versunken mit geschlossenen Augen lauscht und 
auf seinem Stuhl leicht mitswingt.“ (Der Westen) 

„Durch die musikalische Untermalung des virtuosen Jürgen Schwab konnte Raus Zu- hörerschaft die 
Musik hautnah erleben, was den Abend perfekt machte.“ (Kronberger Bote) 

„Zusammen mit Jürgen Schwab, der den autobiograpischen Rückblick mit passenden musikalischen 
Arrangements auf der Gitarre und mit Gesang begleitet, werden die Stationen und Begegnungen auf 
sympathisch unprätentiöse Art lebendig.“ (Gmünder Tagespost) 

„Der Konzertveranstalter der ersten Generation wusste locker zu unterhalten, ohne den nöti- gen 
Tiefgang vermissen zu lassen. Zwischendurch gab’s feinste Jazz-Appetithappen, die in die Zeit 
passten, die Rau beleuchtete. Dafür sorgte Dr. Jürgen Schwab an der Gitarre und als stimmgewaltiger 
Sänger, den Rau immer wieder begeistert beklatschte. 'Leider ist er nur ein Doktor der 
Musikwissenschaften. Ich könnte in meinem Alter einen richtigen Arzt bei meinen Tourneen besser 
gebrauchen', scherzte Fritz Rau, der auch Steffi Stephan in den Zuschauerreihen begrüßen konnte, 
'den begnadeten Bassisten von Udo Lindenberg.'“ (Emsdettener Volkszeitung) 

„Ein meisterlicher Geschichtenerzähler. Herzlich wirkte Rau bei seinen Erzählungen, nicht reißerisch. 
Auch den wundervoll spielenden Gitarristen und Sänger Jürgen Schwab bedach- te das Publikum mit 
viel Beifall. Er spielte Blues und Jazzsongs, die Rau liebte und liebt. Der lauschte mit geschlossenen 
Augen, schnippte mit den Fingern, den Rhythmus immer noch fühlend. Einer, der ihn auch nach wie 
vor im Blut hat, trat erst spät am Abend zu Fritz Rau auf die Bühne: Ex-Deep-Purple-Mitglied Jon 
Lord.“ (Der Westen) 

Kommentare aus dem Publikum (vie E-Mail):

„Danke für diesen sehr schönen und gelungenen Abend. Ihr tolles Gitarrenspiel und Ihr harmonisches 
Zusammenwirken mit Herrn Rau waren ein großes Vergnügen.“
(U. Hoffmann, Westerburg) 

„Ich war gestern bei eurem Auftritt in Ellwangen, ich fand es echt toll. Zuerst dachte ich, dass das 
bestimmt recht einschläfernd ist. Nein, es war sehr kurzweilig und interessant und an der Gitarre war 
wohl auch ein Profi. Ich liebe Jazz und Blues, also es war gerade das Richtige. Dickes Lob!!“
(S. Jähn, Ellwangen) 

„Wir haben gestern den tollen Abend mit Ihnen und dem 'Alten Fritz' in Ittersbach genossen. Es war 
sehr schön, Ihre Musik und dazu Fritz Raus Erinnerungen. Ein Super Abend in der Provinz.“
(H. Henzler, Karlsbad)
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Konzertplakat 20.3.2010, Alte Oper Frankfurt

Pressestimmen dazu:

„Geile Party“ mit Udo

Ein Gutteil der großen Rau-Family ist da 
versammelt: Die Barrelhouse Jazzband etwa, 
die Gospel-Experten der Jackson Singers, Emil 
Mangelsdorff, Ulla Meinecke, Inga Rumpf, 
Howard Carpendale. Und natürlich Udo mit 
einem Teil seiner Paniker, dazu Liedermacher 
Jürgen Schwab, der Fritz Rau auf seiner 
kultigen Lesereise begleitet, und mit der 
entzückend aufgeregten Nana Mouskouri eine 
Künstlerin, die gemeinsam mit Madonna die 
ewigen Charts der Tonträger-Verkäufe 
anführt: 250 Millionen! (Wiesbadener Kurier)

Zum 80. von Fritz Rau

Die hr-Bigband nahm ihren Platz ein. Und 
noch einer, der sich was traute. Dr. Jürgen 
Schwab sang seinen eigens zum Event 
geschriebenen Song „Der alte Fritz“ (auch auf 
seinem brandneuen Album „Heute noch“ zu 
hören). Was sich die Journaille als Headline 

bei ihren Artikeln versagte, Schwab sang es, allerdings nicht uncharmant. (Detlef Kinsler)

Happy Birthday, Fritz!
In der Alten Oper feierten 2500 Gäste den 80. Geburtstag von Fritz Rau

Gemeinsam mit der hr-Bigband lieferte Jürgen Schwab mit seinem Titel „Der alte Fritz“ ein treffendes 
und humorvolles musikalisches Porträt des Jubilars. (Frankfurter Neue Presse)

Rock’n’rau für immer
Viel Prominenz beim Festkonzertfür Fritz Rau in der 
Alten Oper Frankfurt.

Eindrucksvollste Stimme an diesem Abend war die 
unverwüstliche Inga Rumpf, begleitet von der spürbar 
animierten hr-Bigband, die bereits den Gitarristen 
Jürgen Schwab jazzig in Szene gerückt hatte, der Raus 
Vita besang. (Offenbach Post)

(Foto: Detlef Kinsler)


